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Tieustag, den 5. Mai 1914.

Wenn Huerta seinen Posten
xaiimt. wie er das beabsichtigen
soll, so wäre damit da mexikanische
Problem gelöst, vorausqesetzt, daß
Präsident Wilson sich nicht einmischt,

indem er darauf besteht, baft auch Car,
ranza zurücktritt. Es ist jetzt zur e

niige erwiesen, daft Carranza militä-lisc- h

stark genuq ist, um sich behaupten
zu können und damit wird erreicht, daß
der Bürgerkrieg aufhört. , Was weiter
sich ereignet, ist nicht Sache des Präsi-drnte- n.

Diesem steht, wie wir das nicht
- ofi genug wiederholen können, kein

Rccht zu, sich in die inneren Angelegen-heiie- n

eines Nachbarstaates einzumi-
schen, zumal ersichtlich ist, dah Car-rcn-

das richtige Programm ansae
ncmmen bat. um die Ruhe herzustellen,
indem er das Verlangen der Landbe
völkerung nach Bodenbesitz zu befrie
digen willens ist. Wohl kann der

Präsident sich auf Präzedenzfälle be

rufen. Die Ver. Staaten haben auf
Sto. Domingo und in Nicaragua in

, tervenirt. aber ein Staatsmann muß
'differenzircn können. Es ist gnz etwas
anderes, inen kleinen Staat zu kon.
troliren, wie einen großen Staat.

Nukland kehrt absichtlich die

rauhe Seite gegen Deutschland heraus
und darin liegt Methode. Die

vonIahrzehnten hat die rus-fisc-

Regierung belehrt, das? Deutsch-lan- d

in vielen Dingen nachgibt, um den
Frieden zu wahren und so zu sagen vor
dem Stirnrunzcln des Zaren zurück-weich- t.

So oft daher auf russischer
Seite ein politischer Streich geplant
wird, der ein Vordringen nach irgend
welcher Seite zum Zwecke hat. sei es
im Balkan, in Ostasien oder in Persien,
denn legt man es in St. Petersburg
darauf an, Deutschland auf iede
denkbare Weise zu brüskiren. um sol-ch- er

Weise einen grimmen Zorn zu
markiren. Was jetzt vorliegt, ist die
Absicht, den Beschluß der Londoner
Konferenz rückgängig zu machen, der
Albanien abgrenzt, um Serbien

wie Griechenland vom adriati
schen Meere fernzuhalten, was geschc-"bi- n

muhte, um Oesterreich sicher zu
stellen. Wohl ist es richtig, daß
Teutschland jederzeit im letzten Mo-me- nt

die Russen eneraisch zurückgewie-se- n

bat. aber das hält sie nicht davon
ad. die Verblüffungs-Po'iti- k fortzu-setze- n.

Während die deutschen Staats
n.änner, wie es ihnen aeziemt. die
Ruhe bewahren, herrscht im deutschen
Volke eine hochgradige Irritation über
die russische Politik der Nadelstiche.
Dieses ist der Ansicht, das? es besser ist.
lieber setzt, als später gegen Rußland
den Schlag zu führen, der doch unaus.
bleiblich ist.

E i n deutscher militärischer
Fachmann gibt ein richtiges Bild über
die militärischen Verhältnisse unseres
Landes. Es sind nicht mehr als 60.
000 Mann feldtüchtig nud die Miliz
kann erst in Verwendung genommen
werden, nachdem sie für den Dienst
eingeübt worden ist. Diese Sachlage
hat bei uns immer bestanden. Wir
waren niemals auf einen Krieg vorbe-reite- t.

Das Schlimmste ist, dafz die
Wehrfähigkeit sich nicht improvisiren
läßt. Wenn der deutsche Fachmann
auch den amerikanischen Freiwilligen
ein gutes Zeugniß ausstellt, was sie

reichlich verdienen, so hat er doch einen
wichtigen Punkt übersehen und das ist
der Mangel an Offizieren. Soweit
die Miliz sie liefert, erinnern sie an
eine Offenbachiade. In der Beschaf.
fung von gut ausgebildeten Offizieren
liegt daS Hauptproblem der amcrika-nifche- n

Wehrmacht. Aber alle diese
Mängel ließen sich ertragen, wenn der
Kongreß zum Mindesten- - auf eine

Marine Bedacht haben wollte.

In einer Hinsicht ist die mexikanische
Episode als ein G'ücksfall zu bezeich-ne- n.

daß der Kongreß sich dazu
hat, jährlich zwei neue

Kriegsschiffe, als Ersatz für den ver-altet-

Bestand zu bauen. Aber in
Wirklichkeit sollten vier neue Kriegs-- !
schiffe auf eine gewisse Reihe von
Jahren hergestellt werden, wie die stra-tegis- ch

Behörde, an deren Spitze Ad- -

miral Dewey steht, das. überzeugend
ygewixsen hat. Die Flotte, wie!

sie gegenwärtig beschaffen ist, reicht
nicht im Entferntesten aus. um die
Positionen am Panama - Kanal zu
behaupten.

Den letzten Berichten zufolge

soll die Vermittlung der A B C DU
plomaten sich auf die Feststellung be
schränken, ob Huerta zu iner Saluti
rung der amerikanischen Flagge ver

'' pflichtet ist, resp, welche Genugthuung

den Ver. Staaten gebührt. Dagegen
ist natürlich nichts einzuwenden, aber
diesen Weg hätte der Präsident selbst
einschlagen können. Dadurch waren
eine große Anzahl Menschenleben vor
dem Tode bewahrt, viele Millionen
Dollars gespart und für die Amerika
ner in Mexiko unendliches Leiden ver
hütet worden. Als zur Zeit der nahe-liegen-

Weg einer schiedsgerichtlichen
Schlichtung angeregt wurde,, wies der

Präsident das mit dem Einwand k,

daß die Ehre der Nation keine

Unterhandlungen zulasse und daß in
solchen auch eine Anerkennung Hucr
tas enthalten sei. Nunmehr wird doch

über die Ehre der Nation unterhandelt
und der Präsident hat jetzt keine Be
denken wegen einer Anerkennung

HuertaS. Die Achtung, die wir stets
dem Präsidenten gezollt haben, ge

stattet uns nicht, in seiner Poliiik ge

gen Äcerilo uniauiere '2,'coklve zu iu
chen. wie einen demagogischen Versuch,
aus dem Patriotismus politisches Ka-pit- al

für seine Partei zu schlagen, aber
wenn wir dieses Motiv aussmalten,
sind wir in Verlegenheit, wie wir die- -

fes widerspruchsvolle Verhalten
sollen. Wir können uns nur

denken, daß der Präsident sich in eine
blinden Wuth gegen Huerta verrannt
hat. Aber solche Schwäch geziemt sich

nicht für einen Staatsmann, am
allerwenigsten für das Oberhaupt ei

ner Nation. Wenn man frägt, zu wel-che- m

Zwecke Menschenleben und Mil-lionc- n

geopfert worden sind, so kann

man nur antworten: Wegen' eines

Fehlers, den der Präsident gemacht

hat.

Das Schlnß-Pr,gram-

Der Präsident bd auf vielseitiges

Drängen der Konqreß-Mitglicd- ein
gewilligt, die Kongreß-Sihun- g am 1.

Juli zu schließen, vorausgesetzt, daß
bis dahin die Trust-Bill- s und die Bill
zur Förderung des landwirthschaftli
chen Kredits passirt sind. Hierzu wird i

die

keine
von

Redefreiheit

an
Wenn

zu

ein demokratischer nothwendig lieren. Man kann daher diesen letzte-sei- n,

der das Programm des !ren des Präsidenten Pro
genehmigt. Soweit cs den streichen,

wirthschaftlichen Kredit Was den Wunsch betrifft, die Kon-te- n

keine Schwierigkeiten entstehen. ' qreß - am 1. Juli zu schl,e
denn bei allen Parteien und Kongreß- -

j fjen, so er durch die Nothwendig-Mitglieder- n

herrscht Ucbereinstim-- i trit eingegeben, das Volk für die Kon-mun- a.

daß geschehen sollte. umorthttni)ltn zu In Folge
die Landwirthschaft zu heben. waS.ffcn müssen die Kongreßmitglieder
nur geschehen kann, indem man den! früh am Posten sein. noth.
QAMWtvtiviti Uik m inhesion ei . in v. f.:. Xl MAirncunuiuuivc cuitu ui '"ii,ir"
zwanzig Iahte gehenden Kredit nm jj, Tage, als die Legislatur

wie das in üblich ist., die Senatoren wählte,
m der Kredit sogar bis aus dreißigster dem neuen 8ttfoffun.3lmen
Jahre wird. Die dement werden die vom j

Unterstützung, die dex Farmer wählt und das bedingt eine
trfitH sintert, ist im höchsten Grad? ,, .,nk frfm,;,, firit. querst
ungenügend. Er muß sich- - das Geld
aus privaten Quellen beschaffen und
die Hypotheken werden ant suns .iayre,Frwählung..was viel
ausgestellt. Dadurch qeraty er m v.
ständige Sorge, ob er im Stande fein
wird, in fünf Jahren das Kapital zu- -

rückzuzablen. Eine Erneuerung der
Hvpothek ist wohl möglich, aber nicht

absolut gesichert, da um die Vcrfallzeit
eine Finanzkrise eingetreten sein könn-t- e.

welche die Gläubiger Zwingt, ihre
Kapitalien einzutreiben. Das hat zur
Felge, daß der? Farmer jeine ganze

Aufmerksamkeit darauf richtet, inner
halb fünf Jahre das Kapital n.

Die Wirkung ist. daß
er möglichst wenig Geld an die

wendet und noch

schlimmer ist. daß er Raubbau treibt
Aus em Zwange. Produkte zu ziehen,
die jeder Zeit in Geld verwandelt wer-de- n

können, beschränkt er sich auf die
Stapelprodukte Mais. Weizen und
Baumwolle und saugt in solcher Weise
den Boden aus. Bei einer Einrich.
tuna, welch den befähigt, die
Schuld in zwanzig zur Rate
voii fünf Prozent das Jahr abzutra
aen. bleibt ihm Geld übrig, um den
Beden zu verbessern und etwas mehr
Viehzucht zu als jetzt. 'Auch
liegt nickt der vor. beständig

das gleiche Produkt zu ziehen, sondern
er den Fruchtwechsel eintreten
lassen, der die Hauptbedingung einer
rationellen Landmirthschaft ist. Mit
solcher Einrichtung wird obne Zweifel
mehr produzirt und damit der ge

summten Nation ein großer Vortheil
gewährt. Demnach ist es befriedigend,
zu wissen, daß dieses Gesetz keine An
stände finden wird.

Anders verhält es' sich mit den
Trustgesetzen. In Bezug auf diese ht

ein großer Widerstreit der Mei
nungen zwischen Senat und Haus.
Letzteres will alle erdenkbaren Vorkeh.
rungen treffen, daß kein Trust bestehen
kann. Senat ist man der nicht
unrichtigen. daß eine
Vereitelung des acsetzten Zieles sich er
geben könnte, da es schlechterdings

ist. an alle Methoden zu den-ke- n.

vermittelst ein Trust ge

werden könnte. Wenn dann
die Methode gewählt wird, welche im
Gesetz nicht vorgesehen ist. dann
die Regierung nicht dagegen einschrei
ten. Es wird für richtiger gehalten,
es bei dem jetzigen Gesetze bewenden
zu lassen,, das weiter gefaßt ist und der
Regierung mehr Spielraum gestattet.

Eine weitere Differenz besteht darin.
ob Arbeiter.Unionen und Farmer-G- e

nossenschaften von den Strafbestim
mutigen der Trusts ausgeschlossen sein
scllen. Haus ist dafür und der
Senat ist

Wird das schon zu vielen zeitrau-kende- n

Debatten Anlaß geben, so ist
als weitere Verzögerung an die Bill
zur Aufhebung der Abgabenfreiheit km
Panama-Kan- al zu denken, aeaen wel
che ein sehr heftiger Widerstand im Se

Tägliche Cmnnnat! Bolköblatt, Dienstag, den ß. Mai

na' sich geltend macht. Wiewohl kaum
ein Zweifel besteht, daß die Bill zur
Annahme gelangen wird, wollen

schleunige Passirung der
Bill sondern werden der
unbeschränkten im Senat
den umfassendsten Gebrauch
Äeiter ist noch die mexikanische An
gclegenheit zu erinnern. diese
wieder einen bedrohlichen' Karalter
annehmen sollte, so wird der Kongreß
gezwungen sein, alle, anderen Geschäfte
liegen, lassen.

Der Präsident-jedoc-
h, dem die

Tugend eines unverwüstlichen Op-

timismus gegeben ist,, glaubt, nicht

Kaukus
Präsiden. Wunsch vom

ten land-rgm- m

betrifft, dürf-- .
Sitzung
wird

etwas bearbeiten.

Speziell

schönen
räumt, Europa sind dhm.

bewilligt finanzielle Senatoren
aegen-oik- e

Wie erklärlich,

was

Farmer
Jahren

treiben,
Zwang

kann

Im
Ansicht, hieraus

welcher
giündet

kann

DaS
dagegen.

19J4.

Eigner
zugeben,

machen.

nur, daß alle Gelege, vie

tt fordert, zur, Erledigung gernn
gen werden, sondern ,daß auch Zrn

bleibt, um einen seiner an- -

deren dringlichen Wünsche zu erfüllen,
der dahin geht, die Nomination der
Präsidenten durch National . Konven-tione- n

abzuschaffen und diese Aufgabe
den Primärwahlen zu überweisen, so

daß die Nomination vom Volke be- -

wcrkstelllgt wird. Diese Reform ist
ohne Frage sehr wünschenswerth. Die
Vorgänge auf der letzten republikani- -

schen und demokratischen Konvention
haben erwiesen, daß die Konventionen
einen sehr unbefriedigenden Nomina-tion- s

- Apparat bieten. Allein in die-se- m

Falle wird der Präsident nicht
durchdringen. Fast alle Kongreß-Mit-glied-

wollen den jetzigen Zustand
beibehalten sehen, weil er ihnen

vortheilhafter erscheint. So
lange der Präsident auf die Unter-stlltzun- g

von Konventionen betreffs
seiner Wahl oder 'Wiedermahl ange-wies-

ist, muß n Kongreß-Mitglieder- n.

. die fast alle als Delegaten
auf der National Konvention

oder ihre politischen Agenten
dorthin schicken, in vielen Dingen zu
Gefallen sein. Wird der Präsident
nicht von der Konvention nominirt,
so ist er vom Kongreß und den Poli
tikern im Allgemeinen unabhängig
und das wollen die Politiker verhm
dern. da sie hierdurch ihren Beruf tor

ircnuig i uu ui int xciiuivitu. ,

messen Senatoren um ihre
Nation kämpfen und dann um ihre

ptt n Anspruch nimmt.
TcrVräsident, wünscht möglichst frü

f.tn Aufdruck, weil er kein geringeres
Interesse, an den Wahlen hat. als die
Kongreß.- - Mitglieder selbst. Erlangen
die Republikaner eine Majorität im
Kongreß, so ist daS ein unverkennba-re- Z

Mißtrauensvotum deS Volkes ge

gen die Administration und kür den
Präsidenten ist daS eine Anzeige,
in zwei Jahren ' das Weiße Haus zu
räumen.

Wie dasWahlresultat im Herbst aus
fallen wird, darüber läßt sich jetzt noch
nichts Bestimmtes sagen. Feststehend
ist. daß die Republikaner mit oroßer
Energie arbeiten werden, da sie auf
Erfolg rechnen. Eine Schädigung
durch die Progressiven haben sie nicht
zu befürchten, denn diese Partei ist
unseres Ermessens zur Bedeutung-losigke- it

zusammengeschrumpft. Die
Hoffnung, die auf dieser Seite noch
gehegt wird, beruht darauf, daß
Roosevelt, der sich auf dem Heimwege
befindet und kräftig in die Kampagne
eingreifen will, die Partei ZU neuem
Leben zu erwecken vermag. Diese Zu
verficht theilen wir nicht. Auch ein
Roosevelt kann einen Leichnam nichts
ins Leben galvnnisiren. ES kommt,
soweit S die Republikaner betrifft,
jetzt blos darauf an. mit welchem Lo
sungswort sie da Volk zu gewinnen
hoffen. Von einem derselben, dürfen
wir jetzt schon sagen, daß eS nicht in
schlagen wird und da ist die Aufhe
bung der Abgobenfreiheit im Panama
Kanal. DaS Volk wird darauf nicht
reaqiren. denn au den Beschlüssen der
Handelskammern in den verschiedenen
Städten ist ersichtlich, daß die mora
lische Pflicht, ein gegebene Wort zu
halten, mächtig an den Gerechtigkeits
sinn des Volkes appellirt. Eine gute
Wirkung versprechen wir unö jedoch

von der unwiderleglichen Thatsache,
daß dieffeschäftslaoe des Landes, feit
dem Wilson zur Administration ge

langt ist. sich beständig verschlechtert
hat, was von jeber ein zündendes Ar
gument bei den Wahlen gewesen ist.

Wenn der Kaiser krank ist.

Wien. 21. April.
Seit jener traurigen September

nacht deS Jahres 189. wo schwarze
Fackelreiter und Gardisten den Leich
nam der unglücklichen Kaiserin Elisa
beth vom Wiener Westbahnhof abhol,
ten. haben die Wiener den Kaiser,
ihren auf dem Thron vereinsamten
alten Herrn", ganz und gar in ihre I

Obhut genommen. Er muß e sich

schon gefallen sassen, daß sie ihn be

mutiern, wo sie können. Wenn er im
Herbst oder Frühjahr, wenn die Wie
ner Luft, schon oder noch . ein wenig
hart vom Kahlenberg weht, im offe

nen Wagen 'ausführt. ' gibt e ein
Kopfschütteln und ein liebevolle Miß
billigen. Er schont sich halt gar nicht,
meinen sie und zanken im Geiste den
braven Dr. Kerzl, den Leibarzt, aüö,
der selber schon beinahe so alt ist wie
sein kaiserlicher Herr. Daß der ihn
nur so in Freie lassen kann! Und
doch wisse alle, und Dr. Kerzl am
besten, wie mißtrauisch der Kaiser al
lem gegenübersteht, dos wie ein warm
gefütterter Mantel aussieht. Ist er
doch noch vorige Jahr in Jschl auf
dem Anstand in der Lodenjoppe durch
und durch nah geworden, und eS hat
ihm nichts geschadet. '

Darum geht's immer wie ein Ruck

durch die Bevölkerung, wenn eine je

ner glücklicherweise seltenen Bulletins
,n den Zeitungen steht: der a,ser
habe sich erkältet. Und diesmal klang
eS noch dazu gar so ernst! Da kommt
es wie ine schmerzhafte Rathlosigkeit
llber die Menschen. Mem Gott, so

lang man denken kann, ist'S nie ander
gewesen. Oesterreich war Kaiser
Franz Joseph, und Franz Joseph war
Oesterreich. Es sind nur wenig Men
schen mehr in diesem Reich, die eS noch

anders wissen. Da muß man schon

recht weit über die Siebzig hinaus
sein, um sich zu erinnern, daß man
als kleiner Sckulbub noch gelernt
hati ,Dr Herrscher deö Reich heißt
Ferdinand.

Seit so vielen Jahren konnte man
sich' aar nickt mehr anders venren,

So gegen neun Uhr Vormittags fuhr
der Wagen mit den goidsarvigen a?
speichen die Mariahilfer Straße her
ab, den Leibjäger neben dem handfesten

Leibkutscher auf dem Bock. Da flogen

recht und links der Straße die Hüte
von den Köpfen, und in den Cafe'
Häusern erhoben sich die Frühaufsteher
und traten ansFenster. wenn Schan",
der Oberkellner, verkündete: Der Kai-s- ei

fahrt in die Burg." Ab und zu nur
rief einer einmal ein Hoch. daS ist

nicht so sehr Sitte in Wien. Aber

wenn der Wagen vorübergerollt und
zum tausendsten Mal. konstatirt wor.
den war. daß der Kaiser insbesondere
den knixenden Damen so freundlich ot
dankt hatte, dann wurde übereinftim
mend erklärt: Gut schaut er au, der

alte Herr. So viel frisch." . Und wie
gut zu der gerötheten Gesichtsfarbe der

schneeweiße Backenbart stand!

In der letzten Zeit sind die Fahrten
von Schonbrunn in die Hofburg

immer seltener geworden.' Der
rt r rr m...

U!
in rrMofc

iSS1' oft18 s J "lieh
?" TO,!?

"en Erdschicht aufgebaut, die

"on der onne de cliiene.
Die würzige Luft von den Wiener
Waldberqen und den Alpen kann un

behindert um die Fenster streichen.
Dort hat man einen Theil deS Parkes
mit den schönsten Bäumen dem. Kaiser

resersirt. und dort macht er in der be,
ouemen Offiziersbluse seine Spazier
hänge, die ihm so zur Gewohnheit un!?'

so unentbebrlch wurden. wie ,frllh
die Fabrt in die Burg und der Som
meraufenihalt in Jschl.

Diesmal hat sie der Monarch doch

recht lange entbehren müssen. Therm?'
meter und Barometer führten in den

letzten März und Apriltagen die toll
sten Sprünge auö. Als ob un diese

Jahr die hier so beliebten Wetterstürze
alle auf einmal beschert werden soll
ten. Osterdienstag 23 Grad imSchat
ten und Donnerstag darauf drei. In
der Nacht sogar Frost. Da wurde die

Erkältung de Kaisers, anfänglich
kaum der Rede werth, schlimm. Sie
war reckt besorgnißerregend an diesem
letzten Sonntag und Montag. Die
Sprache der Bulletin wirkte in Wien,
als ob Jemand einer fröhlichen, sich

ihres Leben freuenden Gesellschaft
plötzlich ein ganz ernstes Wort zuruft
und den Finger warnend an die Lip
pen legt.

Man sieht sie nicht, sie tritt in Er
scheinung, diese Art Lähmung, die
iiber die Stadt kommt, wenn der Kai
ser krank wird. Die Menschen ziehen
wie sonst ihre Straße, und die elektri
schen Bahnen und Auto lärmen wi
sonst. Und doch hält jeder den Athem
an nd wird nachdenklich. Ein un
sichtbarer Schleier senkt sich gleichsam
herab, als ob er ein Zukunft zü ver
bullen hätte. Und so manch einer fin
det, daß man einmal nach Sch'önbrunn
hinausmandern könnte, so. al ob man
dort ein wenig nach dem Rechten sehen

müßte. Und wenn man draußen ist,
wundert man sich, wie viele den glei
chen Gedanken gehabt haben. Die
Wiener wissen, daß der Kaiser, wenn
ihm seine geliebten Spaziergänge ' re

'gelrecht verboten werden, um so öfter
au seinem - Arbeitszimmer m den
Schloßhof herabblickt. Dort stehen sie
und warten. Vielleicht sieht man da
wohlbekannte Antlitz und geht beruhigt
nach Hause. Und der Monarch h:t
wenigsten gesehen, daß seine Wiener
um ihn besorgt sind.' Dann kommen
wieder die

,
merkwürdigen Briefe an

das Schlohamt. von altgewordenen
Feinden der Medizin und runzligen
Weiblein geschrieben, die unfehlbaren
Brustthee empfehlen, und in denen der
gute Dr. Kerzl beschworen wird, ej
doch einmal lieber jbel dem alten

Herrn" mit Lungenkraut und Psesser
minze zu versuchen, die schon viel
Menschen geholfen haben. Eö ist scha.
de daß diese schlichten Dokumente de

reinsten Mitgefühl nicht der Oeffent
lichkeit zugänglich gemacht wer'ojt
können Die prachtvolle Naivität et

ne ,n seinen unteren Schichten noch
kernhaften Volkes spricht sich in diesen
Briefen .der Alten au, die jedesmal
in unzähligen Exemplaren 'nack
Schonbrunn komme, wenn der Kai,
ser krank wird. , Sie sind ebenso riih,
rend, ebenso kindlich ' wie der AuS
spruch des kleinen Bllblein, da, wie
erzählt wird, nachdem e vom Vater
erfahren, der Kaiser sei krank, besorgt
fragte, wer denn da jetzt die Löwen in
der Schonbrunner Menagen füttere.

(New Aorker Handelezeitung.)

Regiernig gegen Grsßkpital.

Bei Bekämpfung de verbündeten
und angeblich damit da Sherman
Gesetz verletzenden Großkapital hat
da Bunde.Just,zamt einen neuen
Erfolg zu verzeichnen, indem di Auf
lösuna de westlichen Telephon-Trust- S

vzn Gerichtswegen dekretirt worden ist
Auch hat der Bunde Generalanwalt
McRevnold sich zur Einleitung ei.
neö neuen Prozesse, diesmal gegen die
Lehigh Valley . Bahn nnd affilirte
Gesellschaft.- - veranlaßt gesehen,
nachdem die erst gegen die Reading-Vch- n.

al da Rückgrat de angebli.
chen .Anthrazit Trusts' erhobene
Anklage von dem Bundes Oberge
richte abgewiesen worden ist. Dieser
mue gegen da in der HartkohlenJn
dustrie verbündete Groß . Kapital
gerichtete Angriff, fügt der langen Ll
ste der von der BundeSreaieruna gegen
die größten Bahn und Industrie
Gesellschaften deS Lande wegen
Mißachtung dei Anti Trustgesetze
eingeleiteten Prozesse eine weiter der
eniqe Anklage hinzu. . Gegenwärtig
sind ggcn fünfzig solcher Gkrlcht.
verfahren anhängig, und die Liste
vermehrt sich stetig. ES befinden sich

unier den in Anklagezustand versetzten
Korporationen allein sechzehn, deren
Kapitalisation zusammen die Höhe
von nahezu vier Millionen Dollar er
reicht. Im Falle aller anderen Ange
k'coten handelt um mindestens eine
weitere Milliarde Dollar Kapital.
und wird auf solche Weise die Ge
fchaftSwelt des Lande in höchst be

bäuerlicher Weise in steter Aufregung
und Ungewißheit erhalten. q.

Mangel in Unterneh.
mungSlust und Geschästsflau , sind
die Folgen since Verhalten, welches
zu dem der Regierungen der größten
europäischen Nationen im scharfen Ge
glnsatz steht. .

Als die wichtigste von den. wegen
angeblicher monopolitischer Tendenzen
von der Bundesregierun gerichtlich

verfolten Unternehmungen ist die U.

S. Steel Corp. zu nennen, deren Ka
pilalisation allein eine Milliarde
Dollar beträgt. Sollte ei der

gelingen, ihrem dem zuständi
gen Bundesgericht ' unterbreiteten An
trag gemäß, die Auflösungder Korpo.
ration in ihre Einzeltheile hcrbeizu
übren. so würde da einen juristischen

Erfolg bedeuten. - von welchem da
Lc-n- d keinen Vortheil haben würde?
eher läßt sich da Gegentheil rwar
ten. Den nur wenn die GroßÄor
porationen prosperiren, . kann sich

auch da Land und besonder die
Arbeiterschaft guter Zeiten erfreuen.
Doch e sind nicht allein große Jndu
strie. und Babnoesellschaften. gegen
welche sich em rein politischen Grün
de die VerkolaunaSsucht der Regie
rung richtet, und im Nachstehenden
werden die Hauptangklagten u die
sen Kreisen angeführt . Ei schweben
auch Anklagen gegen ffachverbindun-aen- .

Pool Dereinizungen, Board of
Trade und Interessen Gemein
scbasten ahnlichen Charakter. Dahin
gehört der.Pool" der transatlantischen
Dampfschiff , Gesellschaften, der
Chicageer Butter u. Egg Board und
der Elgin Board of Trade. Der
Stand mancher dieser Gerichtkfälle
iit ziemlich dunkel. Sa ist der Prozeß
gegen die Great Lakes Towing Co.
wegen MonopolisirenS ,

gewisser

Schiffifazilitäten auf den großen Bin
nenseen. von dem zuständigen Bunde
gericht zu Gunsten der Zlagerischen
LundeLregicrung entschieden worden.
Dech über dig Art der gerichUich an
geordneten Auflösung hat noch keine

Einigung erzielt werden können.

J dem gegen Ende letzten Jahre
von dem Bttndes.lyecralai,walt Me
Reynolds veröffentlichten Bericht für
1!)13 war angegeben, daß zu der Zeit
49 KerichtSfälle, auf Anklage wegen
Verletzung des Nnti.TrustaesctzeS.
anhängig waren. Davon hatte daö
demokratische Regime von der repu
blikanischen Vorgärnicrichaft 43 iiber.
nommen und sechs Anklagen waren
bis dahin nutet der Wilson-Admin- j.

st rati on erhoben worden. Seitdem
sind weitere gerichtliche Verfolgungen
eingeleitet worden gegen die Ameri
ran Can Co., gegen die Southern
Pacific Co.. um dieselbe zur Aufgabe
der Central Pacific zu nöthigen und
der oben erwähnte Prozeß gegen die
Lehigh Valley, einen Bestandtheil
de angeblichen Anthrazit.Trusii.
Doch c darf nicht oabei übersehen
werden, daß weitere Prozesse dadurch
vermieden worden sind, daß eine An
zahl llorporarionen sich den ?lnfordf
runaen dc Justiz.Departement ge.
si'igt haben und dadurch eine außerge
richtliche Beilegung der Fälle ermög
licht worden st. go hat die American
Telephone & Telegraph ' Co. einer
Anklage wegen monopolistisckzer Ten.
deiizen dadurch vorgebeugt, daß sie
freiwillig sich . ihre 29 Millionen
Dollar betragenden Besitze an Ak
rien der Western Union Co. entledigt

Mßiftß?
sind freundlichst eingeladen, tn unseren MusikrSumm vorzuspre

chen. Cine Besichtigung unsere unvergleichlichen Lager von

künstlerischen Piano und Spieler.Piano ist von hohem Jnter
esse. Da

'

, ". " .
r

i ' '. -'

(Flügel und Piano) ,

Erhielt die höchsten Auszeichnungen auf Internationalen Auistel

klingen. '., ; ; l
, ' '

Jndössirt von den größten Pianisten von internationalem Ruse.

Bon wirklichen Musiklchrern olS da beste Piano anerkannt.

DaS Baldwin Piano wird auch gebaut al Baldwin Ma
nualo, oas Spieler.Piano, da an " den Menschen heranreicht.

Verfehlen Sie nicht, die wundervolle Instrument bei un zu be

sichtigen und zu versuchen.
.

WeDaldVmPiÄnoAonysng

, Fabrikanten,

142 Mfl vierte Slrnßp.

hat. Ebenso hat die New Haven Bahn
gerichtliche Vorgehen gegen sie

daß die Gesellschaft

sich bereit erklärt hat. sich ihrer Bo'
ston & Maine Aktien zu entäußern,

auch ihren Besitz an elektrischen Stra.
ßenbahncn . .und Tampfschifflinien

abzustoßen. ' '.,"
Die wichtigsten der gegen .50 an-

hängigen Regieruttgö.Prozcsse richte

sich gegen die folgenden Industrie,
und Bahngesellschasten:

, Ungefähre
- Kapitalisation.

Ünitcd State Steel
Corp 100,000,000

American Sugar Co. 90.000,000
Lake Thore Bahn

,
(Weichkohlen'Trust) 219,900.000

United Shoe Machi
nery Co. ..... 50,000,000

National Cash Regi-

ster Co 10,000.000
Keystone Watch Case

Co. 14,500,000
DclZwarcLackanxmna

& Western Bahn : 42,600,000
Corn Produkt Rc

fining Co. . .n. . 88,800,000
American ThreadCo. l.00.l)00
Eastman Kodak Co. . . 25.700,000
Ouaker Oats Co. . 16,500,000
Am. ?elcphoe(Wcstl.

Telephon.Irust) . . 504,200,000
Meading-Bah- n 209,000,000
American Can Co.' . 560,000,000
Southern Pacisic

Bahn . . .' . . . . . 438,200,000
Lehigh Valley BahU'. 129,200,000

Total $3,974,900,000

LoliMerM
Mordlstige Reger.

Leon Coyne, ein gerade von Minne
sota zudereister Neger, wird gegenwär
tig von der Polizei gesucht, die bereits
seinen Koffer in dem Logirhau an
der Carlisle Avenue und Smith Str.
mit Beschlag belegt hat und da Hau
bewacht.

Coyne ist de Mordangrifs beschul
digt und sein Opfer, der Neger JameZ
Darton. von N. 914 Barr Straße,
liegt in nahezu hoffnungllosem Zu
stand mit einer Kugelwunbe im ftädti.
schen Hospital darnieder. Coyne und
Barton geriethen gestern Abend in, dem
Hause No. 554 George Straße in ei
nen Streit, der damit endete daß
Coyne einen Revolver zog und Barton
eine Kugel in die rechte Seite .jagte.
Dem Schießbold gelang e vor dem
Eintreffen der Polizei seine Flucht u
bewerkstelligen.

Die Polizei fahndet ' gegenwärtig
auf den' Farbigen Jame Hamilton,
der besser alö LlaS Ike' bekannt ist.

Hamilton wird wegen Mordversuch
gewünscht, weil r gestern Abend seiner
Rassegenossin Converse Hamdton" in
deren Wohnung. No. 413 New Str..
eine Stichwunde in den Unterleib ver
setzte. Glücklicherweise ist die Wunde,
wie die Aerzte im städtischen Hospital,
wohin die Verletzte überführt wurde,
versicherten, nicht lebensgefährlich.

Sterblichkeitsberlcht.

Beatrice Bain, 2, 1400 Eastern
Avenue; Inquest in Schwebe. .

William T. Hunt. 42. Oakley; In
auesl in Tchivcbe.

Joseph Steele. 38. 208 Charlc
Straße: Tuberkulose. '

Anna Weger, 95, Heiin der Ar
mcnschwestern: Arterienverkalkung.

Katherine Taubald. 83, 2893
Montana "loenue; Greiscnbrand.

Elisabeth Supper. 42. 034 ,Ar
mory Avenue; Nierenleiden.

John Huber sr.. 44. 119 Vage
Straße; Nierenleiden.

Kate Beyer. .73. 1125 Oehler
Straße; Alteröschwäche. - -

John Taylor, 29, 3228 Madison
Nvad; Lungenentzündung. .

Anna Elder. 27. 3180 Hatmakcr
Straße; Schwindsucht.'

Maria Prickelt, 90. Tennessee
Avenue; Herzleiden.

Elisabeth Laake. 271 Calhoun'
Straßez Inquest in Schwebe. '

Lillian Koch, 33. ' Bcllcvue. Ky,;
Inquest in Schwebe. .,

William Meyer. 52. 1123 Walnut
Tthe; iiclerruhr. : ;: .L-

Henry Kloene. CG, 3036 Burnet
Avenue; Schwache. .

John Kear,,,. ,43, 170 Snea
more Straße; Rippenfellentzündung'.
'.Emma Meß, 7, 21 W.,6. Str.;

Lungenentzündung. .

.
Sylvester Douglas, 6, 3298 Cole

rain Avenue; Diphtheriti.
Raymond Odell. 32. 3920 Eastern

Avenue: Tuberkulose.
Ainelia Crawsord, 52. 328 Smith

Straße; Jnauest in Schwebe.

. Eigenthümlicher Unfall.

Aus eigenthümliche leise kam ge
stern der 32 Jahre alte George Burk
von Na. 14 Westwood Avenue zu
Schaden. Burk versuchte sein vor
dem Hause No. 813 Clark Straße
stehendes Automobil anztidrchen und
drehte den Handgriff mit solcher
Wucht, daß er mit ' dein Handgelenk
gegen da Schild mit der Lizensnum
wer schlug und sich eine Ader zer .

schnitt. Der, Verunglückte wurde so.
sort nach dem städtischen Hospital
gebracht, wo ihm ein Verband ange
legt wurde. Auf der Fahrt nach dem
Hospital verlor Burk eine bedeutende
Quantität Blut, da alle Versuche, die ,

Blutung zu stillen, sich al vergeblich
erwiesen. . , . , .
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